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Merſeb
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redak-
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tion Nachmittags von 4-5 Uhr.

Tageblatt für

9

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nachlebereinkunft.

tadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Sonntag, den I. Januar 1899.
v

139. Jahrgang.

z 2 W.

Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das I. Quartal 1899 des Merſeburger
Kreisblatts ergebenſt ein. Wir werden be-
ſtrebt ſein, auch im neuen Quartal unſeren
Leſern alles Wiſſenswerthe rechtzeitig mit-
zutheilen und das Blatt, welches ſeit Jahr-
zehnten in der Stadt und dem Kreiſe Merſe-
burg eingebürgert iſt, weiter zu fördern. Jn
dieſem Beſtreben bitten wir unſere Freunde
und Geſinnungsgenoſſen, uns durch Abonne-
ments, Jnſerate und durch gelegentliche Mit-
arbeiterſchaft zu unterſtützen. Je mehr es
ſich beſonders die Beamten- und die Land-
wirthe-Kreiſe angelegen ſein laſſen, bei Er-
neuerung des Abonnements ſich in erſter
Linie des Kreisblatts zu erinnern, umſo eher
wird die Geſchäftswelt bei Aufgabe ihrer
Jnſerate zum Kreisblatt greifen.

F. Jnſerate, t welche vornehmlich
auf das kaufkräftige Publikum in Stadt und
Land berechnet ſind, haben im Kreisblatt
Erfolg. Günſtige Jnſertions Bedingungen,
bei Wiederholungen von Geſchäfts Anzeigen
hohe Rabattſätze.

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Gutsbeſitzer Ferdinand Frenzel
zu Raßnitz zum Ortsrichter der Gemeinde
Raßnitz gewählt, beſtätigt und verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 28. Dezember 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

v

Die Maul und Klauenſeuche unter dem
Klauenvieh des Gutsbeſitzers Reuter in
Lennewitz iſt erloſchen.

Dürrenberg, den 30. Dezember 1898.

14 Der Amtsvorſteher.
Neujahr.

Vorwärts mahnt die Jahreswende,
Nimm getroſt in treue Hände
Alte ſieggewohnte Wehr!
Will es dunkel um Dich werden,
Neues Licht giebt Dir auf Erden
Jeſus Chriſt und ſeine Lehr!

Einwärts in die tiefſte Stille,
Daß Dir Gottes heil'ger Wille
Unverbrüchlich ſei und feſt!
Frei von ſchwerer Schuld und Sünde,
Was Du fandeſt, dankbar künde:
Nimmer mich der Herr verläßt!

Aufwärts zu der ew'gen Liebe
Aus dem irdiſchen Getriebe
Richte unentwegt Dein Herz!
Ob Dich wild der Sturm umbrauſe,
Denke dran: Es geht nach Hauſe
Bald in Jeſu himmelwärts!

O Ulrich. S. Swierczewski.

Gottes Güte läßt uns ein neues Jahr er-
leben. An einem ſolchen Wendepunkt im
Laufe der Zeit drängt ſich auch dem Gedanken-
loſen der Gedanke auf an die Vergänglichkeit
ſeines Daſeins, an die Schwachheit ſeiner
Kraft, und er wird ſich darüber klar, daß er
und alles, was auf Erden lebt, in einer
höheren Hand ſteht und von der Fügung
eines allmächtigen Gottes abhängt. Jhm
dürfen wir mit Dank nahen, weil wir es
wiſſen, daß ſein Wille gegen uns ein guter
und gnädiger Wille iſt, und weil wir erfahren

haben, daß er bisher in allen Wendungen
unſres Geſchickes es gut und treu mit uns
gemeint hat. Wir preiſen ihn über die Lang-
muth, mit der er unſre Schwachheit getragen
und unſre Fehler wieder gut gemacht hat.
Wir rühmen ihn für die Gnade, mit der er
über unſerm Vaterlande gewacht, ihm den
Frieden erhalten, unſerm Kaiſer in ſeinem
ſchweren Amte beigeſtanden und ihm ſchönes
Gelingen in ſeinem Wirken für Deutſchlands
Blüthe und Kraft geſchenkt hat. Wir flehen
ihn an, daß er im neuen Jahre mit ſeinem
Segen bei uns bleiben, uns in unſerm per-
ſönlichen Leben geben möge, ſeiner Liebe uns
zu getröſten und in Glück und Leid ſeine
Nähe zu erfahren. Wir erbitten ſeinen Segen
für unſer Volk und Vaterland, für Kaiſer
und Reich, für das Wachsthum der Kirche
Chriſti, für die Ausbreitung des Evangeliums,
für das Kommen ſeines Reiches und die Be-
kehrung der Menſchen von den vergänglichen
Dingen dieſer Welt zu dem ewigen, wahren
Gut. Unſre Zeit ſteht in ſeinen Händen.
Er wolle geben, daß es im kommenden Jahre
für uns alle heiße: ſehet, jetzt iſt die an-
genehme Zeit, jetzt iſt das Jahr des Heils!

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Dezember. (Hofnachrichten.)
Zur geſtrigen Frühſtückstafel bei dem Kaiſer
pagare waren geladen Herzog und Herzogin
Albrecht von Würtemberg, Prinz und
Prinzeſſin Johann Georg von Sachſen mit
den Gefolgen und Staatsſekretär v. Bülow.
Zur Abendtafel waren keine Einladungen
ergangen. Nach der Abendtafel fand bei dem
Kaiſer ein Bierabend ſtatt, zu dem die Ge-
neral- und Flügeladjutanten, die in Berlin
und Potsdam anweſend ſind, und die
Kommandeure der Leibregimenter geladen
waren. Heute Vormittag hörte Se. Maj. der
Kaiſer die Vorträge des Kriegsminiſters von

Goßler und des Generaladjutanten vo
Hahnke.

Jn der durch die Rede des Grafel
Thun provozirten Angelegenheit nimm
heute die „Norddeutſche“ das Wort, um au
den erwähnten Artikel des „Peſter Lloyd
zu entgegnen. Das genannte Berliner Blat
ſchreibt diesbezüglich: Nachdem die Erörterunge
über eine Rede des öſterreichiſchen Miniſter
präſidenten Grafen Thun durch die bekannte
Erklärung der „Wiener Abendpoſt“ einen de
Umſtänden nach befriedigenden Abſchluß ge-
funden hatten, kommt der „Peſter Lloyd“ unte
Vorwürfen gegen Deutſchland nochmals auf
dieſe Angelegenheit zurück. Das Blatt glaubt
die Leitung der auswärtigen Politik Oeſter
reich-Ungarns gegen ein angeblich in Deutſch
land kultivirtes „Syſtem des Mißtrauens“
vertheidigen zu müſſen, auf deſſen Beſtehen
„mancherlei Zeichen“ hindeuten ſollen. Wir
ſetzen dieſen dunklen Anſpielungen die un-
umwundene Erklärung entgegen, daß die
deutſche Politik von den Empfindungen, auf
die der „Peſter Lloyd“ gerathen iſt, völlig fret
bleibt und daß ſie die Lobſprüche der un
bedingten Bundestreue und der Aufrichtigkeit
und Ehrlichkeit ihrer Abſichten ſich zueignen
muß, die der „Lloyd“ dem Wiener Kabinet
ſpendet.

Jm „Hamb. Korr.“ leſen wir nachſtehende
Mittheilung aus Berlin: „Das von der
ruſſiſchen Telegraphen-Agentur verbreitete Ge
rücht, wonach die ruſſiſche Regierung in Folge
der Ausweiſungen ruſſiſcher Unterthanen
aus Deutſchland die Abſicht habe, die gleiche
Maßregel auf deutſche Unterthanen anzu-
wenden, die in Rußland nicht nur ihr Brot
verdienen, ſondern große Reichthümer er-
werben, iſt, wie ſchon aus der Faſſung her-
vorgeht, grundlos. Man führt das Gerücht
auf panſlaviſtiſche Umtriebe zurück.“

Die Piraten.
Seeroman von CElark Ruſſel.

(28. Fortſetzung.
Die Paſſagiere brachen in ein ſchallendes

Gelächter aus.
„Man denke ſich den alten Benſon mit

Schleppſäbel und Reiterpiſtolen an Deck
herumwirthſchaften!“ rief Hankey luſtig.

Die Steuerleute ſchauten finſter drein; auf
Trollops Vorſchlag durchſtöberte man zuerſt
Pooles Kammer, dann die des Oberſteuer-
manns; darauf kam diejenige an die Reihe,
in der Caldwell und Cavendiſh wohnten.
Man kehrte unter den Späßen der Paſſagiere
die Betten um und ſchaute in alle Ecken.

„Da ſteht ein Handkoffer!“ ſagte Matthews.
„Nicht anrühren!“ entgegnete Caldwell mit

düſter drohendem Blick, indem er ſich auf
den Koffer ſetzte. „Nicht daß etwa Jhre ver-
roſteten Schießeiſen darin wären, aber der
Teufel ſoll mich holen, wenn ich geſtatte,
daß hier mit meinen Privateffekten eine öffent-
lich Ausſtellung veranſtaltet wird.“

Matthews kratzte ſich hinter dem Ohr.
„Eine vertrackte Geſchichte, meine Herren,“
ſagte er. „Geht mir hölliſch gegen den Strich!
Jch glaube auch nicht, daß wir die Waffen
in dieſen Kammern finden. Aber der Kapitän
hat's befohlen.“

Die Durchſuchung, der ſich lachend und
ſcherzend immer mehr von den Herren an
ſchloſſen, nahm ihren Fortgang, bis man
zu den Kammern der Damen kam.

„Hier mögen die Steuerleute ihr Heil allein
verſuchen“, ſagte Trollop. Damit drehte er
ſich auf dem Abſatz um, zog ſeine Zigarren-
taſche hervor und ſchlenderte auf das Deck
hinaus.

„Trollop!“ rief Hankey ihm uach. „Die
Kajüte des Kapitäns iſt noch nicht durchſucht
worden!“

„Daran dachte ich gar nicht,“ antwortete
der Hauptmann, eiligſt zurückkehrend.

„Meiner Kajüte haben die Herren gefälligſt
fern zu bleiben!“ ſchrie der Schiffer zornbebend
durch das Oberlichtfenſter herab.

„Kapitän Benſon,“ entgegnete Davenire,
durch ein Monocle emporblickend, „Sie haben
uns, die Kajütenpaſſagiere der „Queen“, durch
Jhren Verdacht ſchwer beleidigt. Es beliebt
uns jetzt, Sie der Plünderung der Waffen-
kiſte verdächtig zu halten.“

Der Schiffer fand in ſeiner Wuth zuerſt
keine Worte, dann rief er den Steuermann
an Deck. Einige Minuten ſpäter erſchien
dieſer wieder im Salon.

„Meine Herren“, ſagte er, „die Durchſuchung
iſt auf Befehl des Käpitäns zu Ende. Mr.
Poole, folgen Sie mir nach vorn in das
Matroſenlogis.“

Die Steuerleute entfernten ſich. Jetzt
traten Storr und Dent aus ihren Kammern.
Trollop trat auf ſie zu.

„Hören Sie, meine Herren,“ redete er ſie
an, „wir müſſen vom Kapitän Genugthuung
für dieſen Schimpf fordern! Er ſoll uns
Abbitte leiſten.“

„Das wird nicht angehen,“ ſtammelte Mr.

Storr. „Kapitän Benſon iſt in ſeinem Recht.
Jch will mir keine Unannehmlichkeiten zu-
ziehen. Wo ſind übrigens die Waffen?“

Trollop wendete ihm verächtlich den Rücken,
und die beiden friedliebenden Herren ſtiegen
die Treppe hinauf.

Nach und nach wurden auch die Damen,
die ſich bisher in ihren Kammern gehalten
hatten, wieder ſichtbar. Burn bot Mrs. Dent
mit Grandezza ſeinen Arm, erhielt jedoch
einen Korb. Mrs. Peacock war liebens-
würdiger, ſie ließ ſich von Hankey führen; die
übrigen Damen gingen ungeleitet an Deck.

Ein gleiches thaten die übrigen Herren, der
Hauptmann Trollop allen voran. Es war
um die Mittagszeit; der Schiffer rief dem
Steward zu, ihm den Sextanten zu bringen.
Die Matroſen ſaßen im Logis bei ihrem
frugalen Mahl, während die Steuerleute ihre
Kojen durchſuchten.

Zwölf Uhr; der Rudersmann ſchlug acht
Glaſen.

Matthews und Poole hatten ihre Arbeit
beendet und kamen die Achterdeckstreppe
herauf. Alles drängte herzu, ihren Bericht
anzuhören. Die Damen ſahen ängſtlich und
beklommen aus. Miß Manſels dunkle, nach-
denkliche Augen irrten verſtohlen von einem
der Gentlemen zum andern. Kapitän Benſon
ſtand wie aus Erz gegoſſen, den Sextanten
in der herabhängenden Linken Die Steuerleute
berührten ihre Mützen.

„Nun?“
„Wir

Matthews.
haben nichts gefunden,“ ſagte

„Daß die Waffen im Logis ſtecken ſollten,
habe ich auch gar nicht erwartet,“ entgegnete
der Schiffer, deſſen Geſicht ſich noch dunkler
färbte.

Da trat die hohe Geſtalt Trollops ganz
dicht an ihn heran, drohend, herausfordernd.
Dent und Storr wichen erſchrocken einige
Schritte zurück, die beiden Steuerleute aber
nahmen ſogleich zu beiden Seiten des Schiffers
Aufſtellung.

„Das war ſoeben wieder eine ungehörige
Jnſinuation, Kapitän Benſon,“ ſagte der
Hauptmann. „Sie werden die Güte haben

S ich rede hier im Namen ſämmtlicher
Paſſagiere Jhre Verdächtigungen zu
widerrufen und uns Abbitte zu leiſten für
die Beleidigungen, die Sie uns zugefügt
haben.“

„Was?“ ſtotterte der weißhaarige alte
Herr ganz außer ſich. „Mir das Er rang
nach Athem. „Herr! Jch bin der Befehls-
haber dieſes Schiffes! Mir ſind Waffen ge-
ſtohlen worden. Können Sie mir vielleicht
ſagen, was damit geſchehen iſt?“ Er rief
dieſe Worte voll Hohn und Verachtung.
„Als Paſſagier haben Sie doch ſo ſollte
man wenigſtens meinen daſſelbe Intereſſe
an des Schiffes Sicherheit, wie ich; oder
nicht? Es muß Jhnen doch, ebenſogut wie
mir, daran gelegen ſein, die Spitzbuben zu
entdecken, damit wir erfahren, was die
Hallunken im Schilde führen! Oder denken
Sie anders? Abbitten ſoll ich? Lieber ſenke
ich das Schiff in den Grund!“

(Fortſetzung folgt.)
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itzung des Provinzial- Ausſchuſſes
vom 14. Dezember 1393.

Der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen hat
er am 14. Dezember d. Js. unter Leitung ſeines

orſitzenden, des Königlichen Landraths Herrn
rafen von Wartensleben Rogäſen, eine Sitzung
gehalten, an welcher als Vertreter der Königlichen
taatsregierung Se. Exzellenz der Ober- Präſident

Provinz Sachſen, Herr Staatsminiſter Dr.
Bötticher, ſowie Herr Ober Präſidial Rath

avidſon Theil genommen haben.
Aus den Verhandlungen iſt als von allgemeinerem

ntereſſe Folgendes hervorzuheben:
Provinzial- Ausſchuß beſchloß, wie in den früheren

ahren, ſo auch in den nächſtfolgenden 2 Jahren
ne Reviſion der landwirthſchaftlichen Winter-
hulen der Provinz, der Ackerbauſchule in Baders-
ben und der Wieſenbauſchule in Schleuſingen
ter Zuziehung eines Vertreters der Landwirth-

haftskammer für die Provinz Sachſen vorzunehmen.
er Antrag eines Ortsarmenverbandes auf

hewährung einer Beihülfe aus Landarmenfonds
emäß 8 36 des Preußiſchen Ausführungs-Geſetzes
om 8. März 1871 zum Unterſtützungswohnſitze zu
en Koſten der Orts armenkaſſe wurde mit Rück-
cht auf die günſtige Vermögenslage des Antrag-
ellers abgelehnt.

Aus Anlaß der fortgeſetzten Steigerung der
oſten der Landarmen-Verwaltung, namentlich
der Koſten für fortlaufend unterſtützte Perſonen
beſchloß Provinzial-Ausſchuß, durch zwei Beamte
der Landes Direktion bei den fortlaufend unterſtützten
Perſonen in ſämmtlichen Landkreiſen der Provinz
die Nothwendigkeit und Angemeſſenheit der gewährten
nterſtützungen jeweilig an Ort und Stelle prüfen

zu laſſen.
Die einer Stadtgemeinde im Regierungsbezirke

Erfurt zum Ausbau eines Kommunikations-
peges früher bewilligte Beihülfe wurde im Hinblick

auf die ungünſtige finanzielle Lage der Stadt erhöht.
Der Antrag einer anderen Stadtgemeinde im

Regierungsbezirke Erfurt auf Gewährung einer
Beihülfe zu dem Ausbau einer ſtädtiſchen Straße
wurde abgelehnt.

Die Frage der Landes-Direktion, ob die für das
ächſte Rechnungsjahr (1. April 1899/1900) für

Chauſſeebauprämien und Wegebauunterſtütz-
Ungen zur Verfügung ſtehenden haushaltsmäßigen
Mittel zur Befriedigung der vorliegenden zahlreichen
Anträge von Gemeinden pp. auf Auszahlung
bewilligter Wegebauunterſtützungen ſchon jetzt vor
ſchußweiſe in Anſpruch genommen werden dürften,
wurde verneint. Mangels verfügbarer Mittel müſſen
hiernach die Zahlungen von Chauſſeebauprämien
und Wegebauunterſtützungen bis 1. April n. Js.
ausgeſetzt bleiben. Ueber beſonders dringende

älle wird Provinzial- Ausſchuß auf bezüglichen
ntrag beſonders beſchließen.

Die Aufnahme eines aus einem benachbarten
um ſtammenden taubſtummen Kindes
r Pigial. Tanbſummen. Anſtalt Erfurt wurde

er Ausführung einer Kanalanlage auf
Sndſtücke der Provinzial-TaubſtummenAn

Hoalle erklärte ſich Provinzial Ausſchuß
den. Zu einer Anregung der Königlichen
erung wegen Zahlung eines Provingigla h i ri Pramle an Lehrmeiſter, welche
Taubſtumme in einem an ordnungsmäßig

ausbilden, wurde beſchloſſen, dieſe Prämie an Stelle
des Staates künftig auf die Provinz zu übernehmen,

ſofern der Staat ſich bereit erklärt, der Provinz eine
entſprechende Dotation zu gewähren. In dieſem

inne ſoll mit der Königlichen Staatsregierung
verhandelt werden.

Die Aufnahme von 2 Zöglingen der Blinden-
anſtalt Halle in die dortige Üniverſitäts-Augenklinik
wurde unter Billigung der dadurch eintretenden

u

Etatsüberſchreitung genehmigt. Die wiederholt vor-
genommenen Unterſuchungen der Zöglinge der
Blindenanſtalt durch den Direktor der Univerſitäts-
Augenklinik über die Urſache der Erblindung haben
die erfreuliche Thatſache ergeben, daß die Anzahl
der Fälle, in denen durch rechtzeitige ſachverſtändige
Behandlung die Erblindung zu verhindern geweſen
wäre, von 90 im Jahre 1878 auf 30 im Jahre
1898 zurückgegangen iſt.

Die Koſten für die nothwendigen baulichen Ver-
änderungen in der Provinzial-Jrrenanſtalt Niet-
leben behufs einſtweiliger zweckmäßigerer Unter-
bringung geiſteskranker Berbrecher wurden bewilligt;
ebenſo wurde die Verſtärkung der Akkumulatoren-
anlage in der Landes-Heil- und Pflegeanſtalt Ucht-
ſpringe genehmigt.

Einem FiſchereiVerein im Regierungs-Bezirke
Erfurt wurde die bisher gewährte Beihülfe zur
Durchführung ſeiner Ziele auch für das laufende
Rechnungsjahr bewilligt. 4

Die Neuwahl des Direktorialraths der Provin-
zial-Städ te-Feuerſozietät für die Jahre 1899
bis 1901 wurde vorgenommen; ferner auch die Neu-
wahl für den verſtorbenen Kaſſenanwalt der Ruhe-
gehalts- und der Alterszulagekaſſe für die Lehrer
und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen des
Regierungs-Bezirks Erfurt.

Gegen das Ausſcheiden eines Knappſchafts-
Vereins aus der Verſicherungs- Anſtalt Sachſen
Anhalt zwecks Aufnahme in eine als beſondere
Kaſſeneinrichtung zugelaſſene Knappſchafts-Penſions-
kaſſe wurden vom Standpunkt des Provinzial-
Verbandes aus Einwendungen nicht erhoben.

Ferner wurde wegen Prüfung und Entlaſtung
der Rechnung der Hauptverwaltung, mehrerer An-
ſtalts- und Fondsverwaltungen und der hiſtoriſchen
Kommiſſion, ſowie über eine Aenderung des Regle
ments der Wittwen und Waiſen-Verſorgungs- Anſtalt
ſagt einige Perſonal- Angelegenheiten Beſchluß
gefaßt.

Cokales.

Merſeburg, 31. Dezember.
Das alte Jahr möchten wir nicht vor

über gehen laſſen, ohne Denen zu danken,
welche in ſeinem Verlaufe dem „Kreisblatt“
ihre Gunſt erwieſen haben. Es iſt für die
Redaktion eine große Freude geweſen, wahr-
zunehmen, daß ſich in hieſigen Kreiſen für
vas Blatt doch ein gewiſſes Jntereſſe kund-
giebt. Beſonders während der Zeit der Reichs-
tagswahlen ſind wir durch dankenswerthe
redaktionelle Beiträge vielerſeits unterſtützt
worden, aber auch bei anderen Gelegenheiten
ſind uns Artikel zugeſandt und wohlgemeinte
Rathſchläge von den verſchiedenſten Seiten
ertheilt worden, um das Blatt zu
heben. Wir bitten alle unſere Freunde
und Geſinnungsgenoſſen, uns in gedachter
Weiſe auch im neuen Jahre zu unterſtützen
und dahin zu wirken, daß das „Kreisblatt“
im recht vielen Familien Merſeburgs Eingang
findet. Je mehr das Blatt geleſen wird,
deſto eher wird es in den Stand geſetzt, ſeinen
Leſern Etwas zu bieten Allen unſern Leſern
wünſchen wir zum neuen Jahre Heil und
Segen!

Ein ſeltenes Jubiläum begeht zu
Anfang des neuen Jahres der Wachtmeiſter
Zinsly von der 5. Escadron des 12. Huſ.
Regiments hier, indem er auf eine 25 jährige

Der Hergſturz von Airolo.
Airolo! Jeder, der einmal nach Süden
geflogen iſt, hat das Dorf am Südausgang
des Gotthardtunnels in Erinnerung, Mancher
u. ſeiner von frohen Ausflügen nach

al Piora oder über den von geſchichtlicher
Stimmung umwehten Gotthardpaß. Schwere
Geſchicke hat das Dorf am Südthor der
großen Völkerſtraße von jeher erfahren und
es ſind außer der Kirche mit ihrem alters-
grauen Thurm wohl nur wenige Häuſer aus
jener Zeit übrig geblieben, wo das Schellen-
geklingel der Poſt- und Wagenpferde über
den Schneeglanz des verſchneiten Gotthard-
thales bebte und die Airoleſen als „Rotori,“
als Rutner und Retter in die Winterſchlacht
des Verkehrs zogen. Aus der reichen Unglücks
chronik des Dorfes, das in vergangenen
Zeiten ſo manchem Wanderer Port und Aſyl
aus den Schrecken des Hochgebirges geweſen
iſt, erwähne ich nur, ſo ſchreibt ein Spezial-
Berichterſtatter der „N. Z. Z.“, den furcht
baren Brand vom 17. September 1877 und
den ſchweren Lawinenſchlag vom 29. Januar
1895. Und jetzt durchhallt eine neue Unheil-
kunde die Welt. Das Dorf Airolo iſt mitten
im Schweigen des Winters, mitten zwiſchen
den feſtlichen Tagen von Weihnacht und
Neujahr von einem Felsſturz heimgeſucht,
der bereits ſchweren Schaden geſtiftet und
mit noch ſchwererem Verhängniß droht. Das
Hotel Airolo gleich hinter dem Bahnhof, das
aus der Erinnerung an ein angenehmes
Nachtquartier vielen Reiſenden in weiter
Welt in freundlicher Erinnerung ſteht, iſt
bereits verſchüttet, mit ihm einige andere
Häuſer, und was in den nächſten Tagen
werden wird, weiß man nicht. Vergeſſen
war wohl das Bergdorf im tiefen Schnee,
aber für den, der die geologiſchen Verhält

niſſe in der Gegend von Airolo, das plötzlich
wieder in aller Munde ſchwebt, kennt, über-

Dienſtzeit als Wachtmeiſter zurückblicken kann.
Die beurlaubten Mannſchaften ſollen bereits
am 2. Januar wieder in der Garniſon ein-
treffen, da eine größere Feier zur Ehrung des
Jubilars geplant iſt.

Heizt nicht mit Tannenbäumen!
Zur jetzigen Zeit iſt es angebracht, davor zu
rarnen, Tannenbäume in Oefen oder Koch-
herden zu verbrennen. Bekanntlich ſind
Nadelbäume ſehr harzhaltig. Dieſes Harz
enthält Kohlenwaſſerſtoff, der in Verbindung
mit der heißen Luft ſtarke Gaſe entwickelt.
Durch dieſe Gaſe kann unter Umſtänden der
Ofen leicht geſprengt werden. Man kann
ſich ſelbſt leicht überzeugen, wenn man einen
Tannenzweig über brennendes Licht hält.
Das Licht wird unter dem Drucke der Aus-
ſtrömung erlöſchen. Man ſoll alſo ſtets nur
kleinere Theile des Baumes auf einmal ver-
brennen, nicht größere Stücke.

Aenderungen im Poſtverkehr
mit OeſterreichUngarn.

Vom 1. Januar ab treten folgende Ver-
änderungen im Poſtverkehr mit Oeſterreich-
Ungarn ein:

1. Betreffs der äußeren Beſchaffenheit der
Poſtkarten, des Meiſtgewichts der Waaren-
proben (350 ſtatt 250 Gramm), ſowie deren
Beſchaffenheit gelten dieſelben Beſtimmungen
wie im inneren deutſchen Verkehr.
Das gilt auch hinſichtlich der Taxirung dieſer
Sendungen.

2. Druckſachen können unter den gleichen
Beſtimmungen wie im Weltpoſtverkehr ver-
ſandt werden. Bei Berechnung der Gebühren
kommen aber die Sätze des inneren
deutſchen Verkehrs in Anwendung, auch
beträgt das Meiſtgewicht, wie bisher, nur
1 Kilogramm.

3. Das nachträgliche Verlangen
und hierauf machen wir ganz beſonders auf-
merkſam eines Rückſcheins iſt geſtattet.

4. Bei Werthſendungen kann künftig eine
Abänderung der Adreſſe verlangt werden.
Die Höhe der Werthgrenze, bis zu der dieſe
Aenderung erlaubt wird, iſt nach Oeſterreich
unbeſchränkt, nach Ungarn auf 8000 Mk.
feſtgeſetzt.

5. Der Nachnahmemeiſtbetrag wird auf
800 Mk. 500 fl. erhöht. Jm Verkehr mit
Ungarn bleibt indeß betreffs der Briefſendungen
die bisherige Höhe der Nachnahmebeträge
von 400 Mk. 250 fl. einſtweilen noch be-
ſtehen.

6. Auf Poſt anweiſungen können bis zu
800 Mk. 500 fl. eingezahlt werden.

Dieſe Aenderungen gelten auch im Verkehr
mit Bosnien--Herzegowina. Auf den Ver-
kehr mit Sandſchak Novibazar finden nur die
jenigen Beſtimmungen Anwendung, die ſich
auf den Packetdienſt und den Austauſch von
Werthbriefen, ſowie von Poſt Anweiſungen

beziehen. Brief Sendungen nach und
aus Sandſchak Novibazar unterliegen wie
bisher den Vorſchriften und den Taxen des
Weltpoſtvereins.

Die hinſichtlich der Adreßänderung unter
4 angegebenen Beſtimmungen gelten auch im
Verkehr mit Bosnien Herzegowina und
Sandſchak Novibazar.

Provinz und AUmgegend.
Halle a. d. S., 30. Dezember. Die Land-

wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
veranſtaltet, wie bereits mitgetheilt, im
kommenden Jahre wiederum unter Mitwirkung
der dem Landwirthſchaftsſtudium naheſtehen-
den Dozenten der Univerſität einen Cyclus
von Vorträgen für praktiſche Landwirthe,
und zwar ſoll derſelbe ſtattfinden von Montag,
den 6., bis Sonnabend den 11. Februar 1899,
im Gaſthof zur Stadt Hamburg zu Halle
a. S. Die Vorträge beginnen am Montag,
den 6. Februar, Vormittags 9 Uhr. Die
Anmeldungen zu den Vorträgen ſind bei der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen zu Halle a. S., Karlſtraße 16, bis
ſpäteſtens 1. Februar, und zwar mit genauer
Angabe des Namens und Wohnortes der
betreffenden Herren, einzureichen. Das Hono-
rar, welches 30 Mk. beträgt, kann entweder
zugleich mit der Anmeldung oder am 6.
Februar von 8 9 Uhr im Vorzimmer des
Vortragsſaales entrichtet werden. Die Quittung
iſt zugleich Legitimation für den Beſuch
der Vorträge. Verzeichniß der in Aus-
ſicht genommenen Vorträge. 1. Geh. Ober
Reg.-Rath Prof. Dr. Kühn: Die Viehhaltung
in ihrem Verhältniß zum Ackerbau. 2
Stunden. 2. Geh. Regierungs-Rath Prof.
Dr. Maercker: 1. Was gehört zur Ge-
winnung der höchſten Ernten? 2. Die neueſten
Fortſchritte der Spiritus- und Zuckerfabri-
kation. 3 Stunden. 3. Geh. Regierungs
Rath Prof. Dr. Conrad: 1. Die Preisbil-
dung in den letzten Jahren. 2. Die Ergeb-
niſſe der neuen agrarſtatiſtiſchen Erhebungen im
Jn und Auslande. 3 Stunden. 4. Geh.
Regierungs-Rath Prof. Dr. Freytag: Die
Pferde in Großbritannien und Jrland. 2
Stunden. 5. Prof. Dr. Albert: 1. Die
Fortſchritte auf dem Gebiete der Milchvieh-
haltung und des Molkereiweſens. 2. Die
neueren Erfahrungen bei der Verwendung
von Maſtrationen für Stiore, Lämmer und
Schweine. 3 Stunden. 6. Prof. Dr.
Diſſelhorſt: Der gegenwärtige Stand der
Tuberkuloſefrage und die Bekämpfung dieſer
Krankheit. 2 Stunden. 7. Prof. Dr.
Baumert: Neuere Methoden zur Bewerthung
landwirthſchaftlicher Stoffe. 2 Stunden.
8. Dr. Holdefleiß: 1. Fortſchritte auf dem
Gebiete der Pflanzenzüchtung. 2.* Die Be
deutung der Meteorologie für den Landwirth.

3 Stunden. 9. Dr. Falke: Ueber den
Einfluß der Futterſtoffe auf die Milchſekretion

raſcht die Kunde eigentlich nicht. Jm Jahre

1885 ſchon wurde das Hochthal, wo der
junge Teſſin durch die Stalvedroſchlucht
brauſt, auf Veranlaſſung der Gemeinde
Airolo von Profeſſor Heim und Jngenieur
Moſer auf die Gefahren von Felsſtürzen
und für Rettungsvorkehrungen für das Dorf
unterſucht und der erſtere namentlich betonte
gegenüber dem Gewährsmann der Gotthard-
bahn in einem Vortrag, den er in der Section
Uto des S. A. C. gehalten hat und der
mancherlei zuſtimmende Ergänzung durch
Mitglieder erfuhr, die Größe der Drohung,
die über Airolo hing. Jetzt hat ſie ſich nach
dreizehn Jahren erfüllt. Wie, das werden
wir ſchnellſtens berichten Der lange
Tunnel liegt hinter uns. Airolo! Eine
ergreifende Ankunft! Am Bahnhof ſtehen etwa
hundert Einwohner, Männer, Frauen und Kinder
mit ihren Köfferchen und Habſeligkeiten; andere
ſtehen, ſitzen oder liegen auf der zuſammen
gerafften Habe in den Warteſälen, in dieſen
beſonders viele Kinder. Eine unheimliche
Ruhe und Ergebung waltet über den Gruppen.
Man hört kaum ein Wort und da und dort
hebt ſich eine Hand wie im Traume zu einer
Geſtikulation. Die Hotels nächſt dem Bahn-
hofe weiſen uns zurück. Sie wollen die Ver-
antwortung für die Reiſenden nicht tragen.
Zuletzt finden wir ein freundliches Unter-
kommen in der Poſt, die mitten im Dorfe
liegt. Ein ſeltſames Bild, dieſes Dorf im
Mondenſchein, wo die Leute ruhig gehen,
während die furchtbar jähe Abbruchſtelle ge-
ſpenſtiſch darüber leuchtet und fortwährend
das Stürzen der Felſen wie Lawinendonner
auf die wenigen erleuchtenden Häuſer wieder-
hallt Soeben komme ich von einem
Beſuch der Trümmerſtätte, die ſich in den
oberen nördlichen Theil des Dorfes erſtreckt.
An ihrem äußerſten ſüdlichen Rand und zu
unterſt liegt das Hotel Airolo, von dem auch
nicht ein Stein aus dem Chaos ragt, deſſen

Stätte aber in der Nacht durch hervorbrechende
Flammen und eine Glühwolke bezeichnet iſt.
Das Hotel gehörte einer Wittwe Dotta, die
es mit zwei Perſonen bewohnte, und zählte
zu den erſten in Airolo. Die Gotthardtſtraße,
die an ihm vorüberführt, iſt haushoch mit
Trümmern und Schutt bedeckt. Unterhalb des
ehemaligen Hotels fand der Steinſtrom ſeinen
Halt. Eine Anzahl Hausmauern ſind hier
noch eingedrückt. Oberhalb des Hotels ſtehen
ebenfalls hart am Rande der Abbruchſtelle
noch einige Balken des Hauſes, in dem die
Familie Filippini verunglückte. Auf der
Trümmerſtätte des Hotels arbeiten etwa
zwanzig Mann, um die Gluth zu dämpfen,
denn der Föhn, der mild und ſäuſelnd über
den Schutt zieht, kann bei ſtärkerem Wehen
dem ganzen Dorf Gefahr bringen. Da auch
das Reſervoir des Dorfes verſchüttet iſt, muß
das Waſſer vom Teſſin hervorgepumpt werden.
Etwa fünfzig Meter oberhalb des ehemaligen
Hotels überſchritt ich die Trümmerſtätte beim
Mondſchein in ihrer ganzen, etwa hundert-
fünfzig Meter betragender Breite, ein Gang,
der deswegen nicht anmuthig iſt, weil es an
der ſenkrechten Abbruchſtelle immer noch
fürchterlich rollt und grollt und die fort-
währenden Stürze wie ſchwarze Schlangen
in's Helldunkel ſcheinen. Die meiſten der
röthlichen weichen Trümmerſteine ſind nicht
über einen viertel oder halben Kubikmeter
groß. Zwiſchen ihnen liegt reichlich Lehm-
erde. Doch giebt es auch Blöcke ſo groß wie
bei Goldau. Da und dort im Schutt liegen
mächtige, faſt meterdicke entwurzelte Baum-
ſtämme. Sie ſind der Reſt jenes prächtigen
Waldes, der unter der Abſturzſtelle ſtand.
Seltſam! mitten im Donnerwetter der
ſtürzenden Felſen hat ſich ein ſchmaler ſenk-
rechter Streifen dieſes Waldes erhalten, ein
Streifen Haar auf einem kahlen Schädel.
Die Abbruchſtelle ſelbſt iſt ſehr ſchmal. Der
Strom verbreitert ſich nach unten ſtark. Er

hat den' reinen weißen Schnee weithin mit
einer Schicht dunkeln Staubes bedeckt. Am
Schutt überraſchen die hohen, wie mit dem
Meſſer ſcharf abgegrenzten Ränder. Er liegt
ſechs bis zwölf Meter hoch. An der
Gotthardſtraße ſieht man in keinem Hauſe
mehr ein Licht. Zwei Drittel der Einwohner
von Airolo mögen geflohen ſein. Es gibt
aber auch andere, die in ihrem Heim leben
oder ſterben wollen. Jm Geſpräch mit den
Leuten gewinnt man die Ueberzeugung, daß
ſie die Kataſtrophe von lange her kommen
ſahen und ſich in den letzten Tagen darauf
vorbereiteten. Wenn auch augenblicklich keine
größere Gefahr vorhanden ſein mag und das
Donnergeroll, das unaufhörlich die Nacht
durchbebt und bis in's Jnnere des Hauſes
dringt, nur von Nachſtürzen herrührt, ſo iſt
die Drohung für das ganze Dorf Airolo
fürderhin außerordentlich groß. Das beſtätigt
mir auch ein Gemeindebeamter, der heute über
die Abbruchſtelle emporgeſtiegen iſt. Er ſagt,
was bereits geſtürzt, ſei eine Kleinigkeit gegen
das, was folgen müſſe, bis der Berg zur
Ruhe komme. Die Schneelage, die ich er-
wähnte, iſt bereits angeriſſen. Weit verbreitet
iſt die wohl falſche Meinung, man könnte
mit Geſchützen den Abbruch, ſo weit er ſich
vollziehen muß, beſchleunigen. Was wird
weiß kein Menſch. Jm Bahnhof lagern immer
noch Familien, die abreiſen wollen; auf und
unter den Bänken ſchlafen die Kinder, die
vielleicht keine Heimath mehr haben. Wir
aber wollen nun erproben, wie es ſich beim
majeſtätiſchen Donnern der Steinlawinen
ſchläft. Ein Troſt! Die Schweiz wird das
ſchwer heimgeſuchte im Vertrauen zum ange-
ſtammten Boden zerſchmetterte wackere Berg-
volk von Airolo, das mehr unter den noch
beſtehenden Drohungen, als unter dem, was
bereits geſchen iſt, leidet, nicht vergeſſen.

u
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3. Stunden. 10. Dr. Hollrung: Die
modernen Mittel zur Verhütung bezw. Be

kämpfung der Krankheiten unſerer Nutzge-
wächſe. 2 Stunden. 11. Dr. Cluß: 1. Die
neueſten Bemühungen zur Hebung des Ger-
ſtenbaues in Deutſchland. 2. Die Erfahr-
ungen der letzten Jahre über die Bedeutung
der Bakterien für die Landwirthſchaft. 2
Stunden. 12. Obſtbaulehrer Müller: 1.

einem blauweißrothen Griechen
dem er ſo gerne ſcharmuzirt z
Soldaten, der präſentirt, Bühne
Lippe, der ihn braucht Mitſennt e

kriegt von mir Die immer off'ne
Thür, Und Cumberland, ſein
Söhnchen, Ein deutſches Thrön
Und Jonathan, reich an Schl achten

S rFolzauktion.
J Löſſener Flur (gute Ab-

hr), ſollen ca. 60 Haufen
uſchholz

ch A. Ia armittag 12 Uhr
ich meiſtbietend verkauft
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n, den 30. Dezbr- 1898.
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e einer Jnſtitutskaſſe auf
i dſtücke auszuleihen. Häuſer
werden auch beliehen, aber nur zum
Zinsfuß von 33 4 Off. ſind
nur ſchriftl. m. d. Aufſchr. „Jnſtituts-
geld“ an d. Exp. d. Ztg. zu richten. (9

inE Nähe des Altenburger t
platzes ein freundliches Logis. Off. Detgetnmit Preis unter H. Sch. an die l n ulare
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u beſorgen nach Hauſe, in i
irre aber nur mit einem Nachthemde zu-

Zola der kein Wort

nach

4

WMüeßlich den Bitten Laboris und ſeiner Frau
eilte, einige Wäſche für ihn

kam in ihrer Ver-

engliſch konnte,
Zettel mitgegeben, auf welchem
Charing Croß Station“ ſtand.

Abreiſe kehrte Frau Zola nach

g

Ueber Einrichtung von Obſtanlagen (zweck- Kriegt Natrum bicar- ben rück
mäßigſte Baumform, Pflanzweite, Koſten- J überfüllter Magen, We

berechnung). 2. Ueber Obſtbaumdüngung. auch kann vertragen
2 Stunden. 13. Dr. Rabe: Die preußiſche Mauſefalle, Drin
Centralgenoſſenſchafts-Kaſſe und die übrigen alle, Braucht nur S
genoſſenſchaftlichen Einrichtungen zur Befrie- Ein kräftiger t mdigung des Perſonalkredits. 14. Prof. Dr. gleich Vor Andert noth? Jch
Schmidt: Die Bedeutung der Elektrotechnik glaub' den Deutſchen in Deſterr hl e
für die Landwirthſchaft. 2 Stunden. ferner will ich den lieben Czechen, Einen an de

Köſen, 28. Dez. Jm Sommer d. J. ganzen Buckel voll verſprechen, Voll ſtieg n
rettete hier der Gymnaſiaſt Werner Linde- was? Ja ſo, voll was denn gleich? zwölf
mann, Sohn des Maurermeiſters Fr. Linde- Was meint Jhr, Deutſche in Oeſterreich? einer
mann in NeuRuppin, mit eigener Lebens Und den Slovenen, Was geb' ich denen? kannt Der
gefahr ein Kind vom Tode des Ertrinkens nen Schulſack, 'nen neuen, Damit ſie gegen
in der Saale. Dem braven jungen Manne was lernen, Der wird ſie freuen! Den müſſe
wurde dafür vom König die Rettungsmedaille brauchten ſie. Der Ungar kriegt Dal- darüber
verliehen. matien, ſowie Galizien viel Vergnügen Woche lenNaumburg, 28. Dezember. Zu einem dazu! Die Geige, Moritz Buſch, kriegſt Zola el e
Uebungsplatz für die hierher zu verlegende Du Laß' Dir damit auf dem Heimweg auf un n
Artillerie Abtheilung, der mindeſtens 300 dienen, von Bülow kriegt die Philippinen, lichen ne
Morgen Flächeninhalt haben muß, iſt die Die niedlichen Dinger Da leckt er die kanntſchaft er
Hochebene zwiſchen Wilsdorf und Bad Köſen Finger! Das ſchöne Papagenoſchloß, wo o
in Ausſicht genommen. Es iſt begründete Das kriegt Graf Thun auf dem hohen kretion des
Ausſicht vorhanden, daß damit die Frage des Roß. Denn Schweigen iſt Gold! Zola
Uebungsplatzes nunmehr erledigt iſt, und daß Und der Pantoffel, ſchmuck und hold fließend
Naumburg eine Artillerie-Garniſon erhält. Jſt für das Holländer Königskind die in S

Naumburg, 30. Dezember. Auf Grund Als feines Hochzeitsangebind'. Was
der Vorberathungen und eines von einem wohl das große Packet umſchließt. Ea
preußiſchen Juriſten abgegebenen Gutachtens Das für den Deutſchen Reichstag iſt?
hatte der Gemeinderath von Bernburg den Vielleicht iſt Geduld und Pflichttreu drin, W t
Magiſtrat ermächtigt, gegen die Mansfelder Gerechtigkeit, nationaler Sinn, Achtung, bei u
Gewerkſchaft wegen Beſeitigung der Salz- die Eins vor'm Andern hegt. Und wär' feſt gehe
zuführung in die ſtädtiſchen Brunnen, ſowie es noch ſo unentwegt, Ein Biſſel an
wegen Schadenerſatzes klagbar vorzugehen. gutem, ehrlichem Willen, Nicht blos das ihrer
Nachdem nun das Landgericht zu Deſſau zu Redebedürfniß zu ſtillen, Nein, auch mit
Ungunſten der Beklagten entſchieden, hat dieſe ſich hie und da im Jnnern Beſchwor'ner Sol
beim hieſigen Oberlandesgericht ein obſiegen J Pflichten zu erinnern; Dann hab' ich für Kint
des Urtheil erſtritten. Da jedoch hierbei nur Heſtreichs Reichsrath detto Ganz ähnliche Elte
prinzipielle Erwägungen den Ausſchlag gaben Dinge auch in petto. Und für die t
(es handelt ſich darum ob preußiſches oder Chambre des deéputés, Denn alle leiden an
t ches Recht in Anwendung kommt) ſo am gleichen Weh. Doch leider gehören Tann

Magiſtrat gegen das Urtheil beim meine Gaben Mur unter „Soll*, nicht Rauf
richt Krorſren beuntragen. unter „Haben“, Nur unter „Wünſchen“,Kalbe a. d. S., 28. Dezember. Jn der nicht unter „Schenken“ Sonſt würd' ich Dod

hen Nacht hatte der von einem Feiertags- auch Spanien noch bedenken Mit einem in
im Elternhauſe zurückkehrende Hand Mann, der aus dem Schlamm Kräftig meh
Hilfe Orſatzky aus Ortelsburg in erhebt den edlen Stamm; Herr Eugen

Ditpreupßen, der hier in Stellung war, im Richter, der weiſe Mann, Der ſoll eine We
Schlafe die Station Grizehne durchfahren und Jnſel im Ozean, Zunächſt der Küſte von gefé
ſprang, als er dies bemerkte, aus dem in Grönland haben, Daß er ſich dort kann Ein
voller Fahrt befindlichen Zuge. Der Un [aſſen begraben, Dem Reiche fern, vor ma
glückliche mußte ſeine Tollkühnheit mit dem dem ihm grauſt. Das Wunderkäppchen ſ kom
Leben büßen. Völlig zermalmt wurde ſein von Doktor Fauſt, Das Jeden zwingt,
Leichnam heute früh bei Wulfen auf dem die Wahrheit zu ſagen, Bekäm' Herr ein

Bahnkörper geſunden. Liebknecht, um's zu tragen. Wär' das nicht gro
heiter? Na u. ſ. w.“ ſchlT Ueber Zolas Flucht aus Paris JedeKleines Feuilleton. nach erzählt der Pariſer „Times“- nut

Neujahrsgeſchenke. Die „Jugend“ Korreſpondent Folgendes Zola war von dem dar
vertheilt in ihrer letzten Nummer folgende Hauſe eines in der Nähe des Are de Triomphe
Neujahrs Geſchenke. Es heißt da: „Nur wohnenden Freundes in einem Coupsé nach der
immer heran wer 'was haben mag Verſailles gefahren. Nach ſeiner Verurtheilung ſein
Nicht jeden Tag iſt ſo ein Tag! Zum gab er auf Laboris Anordnung laut den feié
Beiſpiel hier, der putzige Bengel, Den Befehl, ihn nach Medan zu fahren. Unter- Fri
kriegt Frau Bertha; wie Jeder weiß wegs gab er jedoch den Gegenbefehl, ihn nach dab
Will ſie den Frieden um jeden Preis der Porte Dauphine zu bringen. Dort nahm zu
Und ging' auch Deutſchland drüber in er einen Fiaker, fuhr zu ſeinen Freunden finh
Scherben! Für Nikolaus bring' ich einen nach dem Arc de Triomp e zurück, wo es
Erben, Den Nachbarn über den Vogeſen, Clémenceau und ſeine Gattin ihn erwarteten. das

Um auszukehren, einen Beſen, Dem Hier wurde die Flucht nach England verab-
Papſt ein zierliches Statuettchen Von redet. Zola ſträubte ſich anfangs, gab aber wartet

nmroſſen-

orrähig eisblatt-Druckerei.

eabetrachtungen.

Hänehen exerzirt verwegen.

ſchloß ſich in ihr Zimmer ein
Niemand ſprechen. Hier-

Detektivs und Reporter
hrte gebracht. Zola traf
korgens ein. Mit Hilfe
wurde der reichlich mit

Fleidung eingenäht waren,
Ung an die richtige

wo aus er ein Dorf
Linie erreichte. Hier
iſe ab, wurde von der
die ein Bild Zolas in

ung geſehen hatte, er
Nädchens hatte Geiſtes-

e n Kinde zu ſagen, es
sfalls dürfe ſie weiter

es Kind ſchwieg ſechs
a nach Middleſex ging.

n ünf verſchiedenen Orten
b nen Reiſen vom Geiſt-
en ufenthaltes, deſſen Be-

emg unterſtützt. Ueberall,
e man die größte Dis-

wiſchen beſchäftigt fich
i Engliſch, das er jetzt
t oller Bewunderung für
h bene Aufnahme.

achtstrubel Nun vor-
Fubel, Den das Weihnachts-

m die „ſtille, heil'ge Nacht.“
ch rer Puppe, Käthchen
J Und mit Säbel und

e hen neu Spiel'n die
bei. Endlich haben
h der Unruh immerzu,

S Kinder Glück Denk'n

k. Einſam ſteht der
R Dem nur vwoevleſſarv W

er Henge von dem Schimmer,
in Weihnachtszimmer;

Hchkeit Jſt's geſchehn
Denn er wird meiſt nicht

wird geplündert bald.
die Soldaten, Die zu

itten Meiſtentheils
nach ihrer Garniſon.
ieder ab Steigt wie
ab, Und das neue
der großen Zeitenbahn.
nun heute Wieder

t dem Weltenbuch, dem
hier noch bleibt ver-
n dem letzten Tag
en mag, Was das

Alles ihm geboten
ud und manches Glück.
geht ſein Blick. Jn

Schoß, Wo liegt
)8. Frohen Abſchied

zu Shylveſter dann.
Hanſch genoſſen, Und

ofſen, Um die Zukunft
Rns ſie bringet, ſo zu
voll Fröhlichkeit, Wenn

e Daß dem alten Jahr
bluten muß vor Schmerz,

voller Freude Jeder
Plötzlich hört man's

Zwölfe hallen: „Proſit Neujahr“ hört
man's ſchallen Auf den Gaſſen überall
„Proſit Neujahr“ ohne Zahl. „Proſit Neu
jahr“ klingen wir, „Proſit Neujahr“ ſingen
wir. „Neunundneunzig“ kam daher,
Altes Jahr, Du biſt nicht mehr. Endlich
hatte ſich die Kält' Dieſe Woche eingeſtellt;

Ja, ſo kalt war's draußen, daß Man
ſehr fror an Ohr und Nas, Und man
konnte glauben ſchon daß begönn' die Eis-
ſaiſon. Auf den Wieſen hatte man
Schon die ſchönſte Schlittſchuhbahn. Doch
von kurzer Dauer nur War die kalte
Temp'ratur. Jetzt iſt's wieder warm und
lind, Wo wir doch im Winter ſind.
Reine Frühlingsluft ſchon weht, Auf dem
Eiſe Waſſer ſteht, Und Schneeglöckchen
ſtreckt ſein Ohr Aus dem Boden keck her-
vor. Andree, der nach fernem Norden
Vor'ges Jahr verſchlagen worden, Würden
wir gewißlich loben, Schickt' er Kält' uns
von dort oben. Mondesfinſterniß trat ein,

Und der Mond verlor den Schein. Ja,
ſchlimm iſt's ſtets, wenn das Licht Nur
gepumpt iſt, eignes nicht. Will man's
dann mal ſtrahlen laſſen, Wird es manch-
mal jäh verblaſſen. So's dem Mond nun
auch geſchah, Als die Sonn' er nicht mehr
ſah. Viele jetzt zum Arzte tragen Jhren
kranken Weihnachtsmagen; Seht Jhr wohl,
das ſind die Folgen Wenn man ißt zu
viele „Stollchen“. Glück und Heil im
neuen Jahr Wünſchet Allen immerdar.

Der Vetter.

Briefkaſten der Redaktion.
Anonymus. Jhr „Eingeſandt“ iſt in

den Papierkorb gewandert, weil es keine
Namensunterſchrift trug. Alle namenloſen
Zuſchriften theilen das nämliche Schickſal.
Auch wenn Sie Jhren Namen angegeben
hätten, würden wir das „Eingeſandt“ nicht
aufgenommen haben, weil wir mit der ganzen
Sache Nichts zu thun haben. Wenn der
betreffende Polizeibeamte ſich durch ein Ein-
geſandt im Correſpondent getroffen fühlt,
ſo mag er ſich doch an jenes Blatt wenden.
Derartige Wünſche, daß wir Nachrichten oder
Eingeſandts des Correſpondent vichtig ſtollon
forteit, rreten öfter an uns heran, wir können
denſelben aber nicht ſtattgeben, ſofern wir
nicht ſelbſt in der Sache bereits Etwas ge
bracht haben, bezw. Etwas, was damit direkt
oder indirekt in Zuſammenhang ſteht, oder
aber es muß ſich der Einſender öffentlich
nennen. Das gilt ein für alle Mal!

Deutſche Fonds.
30. Dezember.

Deutſche Reichs- Anleihe 3 101,50 G 3
d z 3 101,70 6z Go. o. 309094,30 6Preußiſche Staatsanleihe 3 101,20 G
do. do. 3 101,60 Gdo. do. 3 94,756Pfargyriefe Sächſiſche 4 104,00 G
o. do. 3 90,40 bzRentenbriefe Sächſiſche 4 102,25 G
Wetterbericht des Kreisblattes.

Schneefall.1. Januar.
Windig.

Kälter, vielfach

Aus dem Geſchäftsverkehr.
wer(reidenstoffe5 Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen

h Sie, zum Vergleiche die reichhaltige
Collection d. Mechan. Seidenstotf-Weberei

MIGHELS Gie a
8ERLIN Leipziger Str. 43 Deutschlands grösstes

Specialbaus für Seidenstoffe u. Sammete.

2e liner Augenhochfeinsten Cavias,
Beluga Malosöl (4

Strassb. Gänseleberwurst
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Clobigkauerſtr. 20

5

S

8
5

8
T

SF. B. Heinzel
S Halle a. S.,

Gr. Ulrichſtr. Geflügelſtall u.
ſegen-

Schirme

52

alle Neuheiten der Saiſon.
Reparaturen und Schirmbezüge

ſchnell, gut.
Regenſchirmverſandt.

Preiscour. gratis auf geſchmackv.
Anſichtspoſtkarte.

iſt eine Parterre Wohnung, be
ſtehend aus 3 Stuben, 1 Kammer,
Küche, Keller, Bodenkammern, An-
theil am Garten mit Taubenhaus,

WVeranda, ſowie
Pferdeſtall ſofort oder 1. April zu
vermiethen.

Näheres Halle, Marienſt. 24.

1800000 Mark
ſind auf Landgrundſtücke zu 31, bis
3* zu vergeben. Häuſer werden
auch beliehen, jedoch nur zu 38, bis
4 Dorlehnsſucher wollen ſchrift-
liche Offerten an die Expedition
dieſer Zeitung unter „Mündelgeld“

abgeben. (3349
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er Mitte Januar.

Geſchäfts-Uebertragung.
Die von meinem verſtorbenen Manne ſeit einer Reihe von

Jahren Saclkſtraße Nr. 1 (am Roßmerkt) betriebene

Hattlerei
verbunden mit Ladengeſchäft für

S Leder- und Sattlerwaaren
habe ich heute anHerrn Sattlermeiſter Carl Hecken aus Frankleben

käuflich abgetreten und ich bitte, das meinem Manne geſchenkte
Vertrauen auch auf deſſen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Paul BVoenecke's Wittwe

1000.SMerſevurg, ver du. De
Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung bitte ich ein ge-

ehrtes Publikum von Merſeburg und Umgebung beſonders aber
die Herren Landwirthe, das meinem Vorgänger bewieſene Ver-
trauen gütigſt auch auf mich übertragen zu wollen. Es wird mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, meine werthe Kundſchaft bei ſoliden
Preiſen prompt und gut bedienen zu können.

Hochachtungsvoll

Carl Hecken, Sattlermeiſter
Merſeburg, den 31. Dez. 1898.

aus Frankleben.
3964)

mere e ene e

900090000000000000900000

cFriebmann 6 Eo.
Bank und Wechselgeschäft.

Halle a. Saale. Leipzigerstrasse 36, vom „Rothengegenüber
Ross“, empfehlen sich zur Ausführung aller das Banktach betref-

fenden Geschäfte, besonders:
An- und Verkauf von Werthpapieren,

Creditgewährung, Discontirung von Wechseln,
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerth.

(1592

l

Mickel-Etageren
(Kunſtguſßß)

Stück voa 3 Mk. an.
Größere, Stück 5. 6. bis 22. Mark.

LutberT iſche,
Stück 3.- 5. bis 22. Mark.C. F. Ritter,

Halle a. S. Leipzigerſtraße Nr. 90

Kaiser-Wilhelms-Halle. Nachmittag 31 Uhr:
e Vorſtellung bei kleinen

anorama.t Wiesbaden, Ems, Dornröschen.
Abends 7 Uhr:RNaſſan und Lahnthal.e e en Reiſe. Die luſtigen Weiber

P.e in e Winde
zu 5 T

Sonntag, den 1. Januar 1899.

m

a etäantonrt

Stadttheater Halle.

Preiſen.

gg

Die Verlobung ihrer Tochtern e3

Rosa mit dem Sergeanten und z
Zahlmeister-Aspiranten.

HantelmannRobert
Herrn

be-
ehren sich ergebenst anzuzeigen

Merseburg. Neujahr 1899.
11) T. Prässler u. Frau

Bahnhofsrestaurat.
8

Rosa Praessler
Robert Hantelmann

Verlobte.

h eeeeeèee

Ha

Allen lieben enden u
Bekannten wünſcht ein frohes
und geſundos

Neues Jahr
lle, 31. Dez.

amilie Theodor Mayer.
1898. 3975)

52

3970)

S

Allen meinen verehrten Gäſten
und Gönnern wünſche ich ein
e geſegnetes

Neujahr.
Carl Schwabe.
(Café Hohenzollern.)

Allen meinen Gäſten,
und Bekannten

herzlichſten Glückwunſch
zum Neujahr.

7]

OsW.
Hotel

Freunden

Fuss
halber Mond.

V

0
Goldene Kugel

Meinen werthen Gäſten und
z Gönnnern ein fröhliches

S

Proſit Neujahr.

aHreoſit Neujahr

A. H. e iseur.Mart Nr,

Allen meinen Gäſten,
und Bekannten ein

fröhliches Neujahr
5)

J n

lich t

Freunden

0. Ritter
Gu ſthof „goldener Hahn

Easino.
Heute Sonntag, zum Neujabr

Große öſfentliche
Ballmuſik

bei vollem Orcheſter.
Anfang Nachmittag 3 Uh-

iſt A. Urlass-

Memen denen Gäſten,

dieſem Wege ein

„Fröhliches Proſit Nenjahr.
Paeul Selle än- Frau Kaiser W iIhelms-Hahle.

GönnernFreunden und auf
(2

Caſino.
Meinen werthen Gäſten, Ge-

ſchäftsfreunden und Gönnern ein

S e J Jfröhliches Neujahr.
A. Uriass.

Allen meinen werthen Gäſten und
Gönnern wünſche ich auf dieſem
Wege oin frahoe und geſundes

neues Jahr.
Vriedr. Alert.

Ritter St. Georg.

Liſteder Gemeindeglieder
und ſonſtigen Stimmberechtigteu vor
räthig in der

Kreisblatt Drucſoret

12

Stottern
endlich auf mediziniſchem Wege
„dauernd“ heilbar. Broch.
gegen Einſendung von 2 Mk.
in Marken an

Dr. med. BRiella,
Leopoldshöhe i. Baden.

Fingerſchalen
in verſchiedenen Farben u. Auſtern

empfiehlt
Auguſt Perl.

rocken e Bodenräume zum 1. April
e e vermiethen, Unteralten-purge 3963)

3783)

3946)

S Dank!
Ein Dankſchreiben in der Zeitung

machte mich auf die vorzügliche
brietfliche Heilmethode des Hrn.C. R. P. Rosenthal. Spezialbe
handlung nervöſer Leiden 2täaazuBavariaring 33 aufmerkſam, und
auch ich ſuchte vertrauensvoll bei
genanntem Herrn auf briefichem
Wege Hilfe gegen mein nervöſes
Leiden Kopfſchmerzen, furchtbares
immerwährendes Ohrenſauſen, Blut
andrang zum Kopf, Herzklopfen,Stuhlverſtopfung, Blähungsbeſchwer-

den u. Zittern der Glieder quälten
mich ſchon ſeit langer Zeit unauf-
hörlich. Durch die leicht durchführ-
bare briefliche Behandlung des
Hrn. Roſenthal iſt jetzt mein Leiden
beſeitigt, u. ich kann allen ähnlich
Leidenden nur dringend rathen, ſich
dieſer altbewährten wirkſamen Heil-
methode zu unterziehen, welche Erfolge
auf Erfolge erzielt. Lübeck. weiter
Lohbergſtraße 15, den 26. November
98. Frau A. Leissring. 3951)

im Saale der
„Berggesellschaft“ e

in Halle

I von ßnur cm
Lieder von Schubert, C

S Schumann und Brahms.
Karten zu M. 2,50 und

M. 1,50 in der Muſikalien-handlung Heinrich Hothan,
S gr. Steinſtr. 14.

Reichskrone.
von Nachmittags 124 Uhr ab

3970) Reinhold Walther
Varterre- Wohnunggroße Ritterſtraße 22 zum 1. Juli
1899 zu vermiethen. 3973)

Mälzorstr, 12
iſt die neu in Stand geſetzte

obere Etage zu vermiethen u. ſof.
oder ſpäter zu beziehen. 3965)

Karlistr. 10
iſt das Parterre-Logis zu vermiethen
u. pr. 1. April zu beziehen. 3966)

Großer
h aurzer Hund

mit weißer Bruſt zugelaufen. (Neue
Halsband mit 2 gelben Ringe t
Abzuholen Raßnitz 58. 3

Die Herren Drtorichter, Gemeinde
Vorſteher c. benachrichtigen wir
hierdurch ergebenſt, daß die Plakat
tafeln mit der Polizei- Verordnung

3965

die im Fahren arbeiten, gemäß J
eſtellungen, wie ſie beim hieſigeKgl. Landraths-Amt aufgegten n

worden ſind durch uns zur Abgabe
gelangen. Die Verſendung geſchieht
in den nächſten Tagen durch die
Poſt, Porto zuLaſten des Empfängers.
doch können die Plakate auch durch
die Amtsboten abgeholt werden.

Merſeburg, den 31. Dezbr. 1898.
KreisblattDruckerei.

vÖv käeine Druck und Ver las von Rudolf Heine. in Merſeburg.

Sonntag, 1. Jannar 1899

Ball-Muſik
S

betr. landwirthſchaftliche Maſchinen

v
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